Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerationds 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bel den nommen und koſtet dle einſpaltige Corpus Zelle oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
L 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
3. Oktober 1472. 
1683. 
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Jahrmarkts.Privilegium Kaſimirs IV. 
Dankfeier wegen der am 13. September 
durch den König Johann Sobieski erfolg · 
ten Entſetzung Wiens. 

Valerian von Byſtram tritt an den Rath 
die Güter Richnau, Orzechowo und Bo. 
rowno gegen das Gut Skludzewo und 
40,000 Fl. ab. 

. Feierlichkeiten wegen der Königs⸗Wahl 
Stanislaus Leszezynski's 


1616. 


des Friedens zwiſchen Katharine und 

Friedrich II. Thorn. 

Der Rath nimmt 12 Bürger aus der Ge- 

meinde in ſich auf. 3 

60 Neuſtädtiſche Bürger werden wegen 
verrätheriſchen Einverſtändniſſes mit dem 
Orden, hingerichtet. 

Der Rath ſchenkt ſeine Bibliothek dem 

Gymnaſium. 

Einweihung der wiederholt abgebrannten 

und hergeſtellten Georgenkirche. 

. König Auguſt II. kommt nach der Be- 
ſiegung Carls XII. hieher. 

Sächſiſche Truppen unter dem General 
Roſen beſetzen, nachdem ſie die Polen bei 
Kowalewo geſchlagen haben, die Stadt, 


—— | 


Wahl- Angelegenheiten. 


Der „Staatsz.,“ v. 30. Sept. veröffentlicht 
in Bezug auf das Verhalten der Beamten bei 
den Wahlen ein Reſkript des Miniſters des In⸗ 
nern an ſämmtliche kgl. Regierungspräſidenten 
aus welchem wir folgendes hervorheben: 

„Die bevorſtehenden Wahlen bieten mir Veran⸗ 
laſſung, ew. Kenntniß von einer Aller⸗ 
höchſten Orte zu geben, welche am 7. April d. J. 
an das Königliche Staatsminiſterium ergangen 
iſt. Seine Majeſtät ſprechen darin aus: 

daß Allerhöchſtdieſelben Sich der Wahrneh⸗ 
mung nicht hätten verſchließen können, daß viele 
mittelbare und unmittelbare Staatsbeamte ſich der 
Oppoſition gegen Seiner Majeſtät Regierung an⸗ 
geſchloſſen, und ftatt letztere thatkräftig zu unter⸗ 
ftügen, ihr ſogar Schwierigkeiten bereitet hätten. 


Gedichte von G. G.“) 


Farin Sehnen. 

Was will des Herzens nie gekanntes Sehnen? 
Lockt dich des Nordens heimathliches Meer, 
Lockt dich der Jugendträume frohes Heer, 

Iſt es die Sehnſucht nach der Alpenwelt, 
Vom letzten Strahl des Abendroths erhellt? 
Wohl iſt es dies, doch nicht allein: 

Der Sehnſucht Land muß ſchöner ſein! 


Was will des Herzens nie gekanntes Sehnen? 
Zieht dich der Freude ſeelenvoller Blick 
Zum frohen Kreis vergang'ner Zeit zurück, 
Lockt dich der Liebſten freundliche Geſtalt 
Und zwingt das Herz mit ewiger Gewalt? 

ohl iſt es dies, doch nicht allein: 
Der Sehnſucht Bild muß ſchöner fein! 
Was will des Herzens nie gekanntes Sehnen? 
Will es den Klang der großen Freiheitsſchlacht, 
Die jüngſt im Vaterlande hat gekracht, 
Will es den Jubel der befreiten Zeit, 
Des Vaterlandes alte Herrlichkeit? 


) Ueber den verſtorbenen Verfaſſer der Gedichte brach⸗ 
ten wir bereits in Nr. 74 u. Bl. eine Notiz. Die Redaction. 


Thurner 
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Die ruſſiſche Beſatzung verläßt in Folge 


Sonnabend, den 3. October 


Das Wohl des Vaterlandes fordere gebiete⸗ 

daß ſolchen, mit der Aufgabe Königlicher 
Beamter unverträglichen Beſtrebungen mit allen 
Mitteln, welche die Lage der Geſetzgebung zulaſſe, 
entgegengetreten und die nothwendige Einheit aller 
Regierungs⸗Organe mit vollem Nachdruck ange- 
ſtrebt werde. 

Das Königliche Staatsminiſterium hat ſich 
ſagen müſſen, daß die Wahrnehmungen Sr. Maje⸗ 
ſtät leider nur zu begründet ſind; dieſelben wer⸗ 
den auch durch die Erfahrungen, welche Ew. 
gemacht haben, vielfach beſtätigt worden ſein. 
Aber es genügt nicht, das Uebel zu konſtatiren, 
es muß demſelben gründlich und nachhaltig entge⸗ 
gen getreten werden. 

Hat ſich bei einem Theile der Beamten eine 
laxe Auffaſſung der Pflichten gegen ihren Königli⸗ 
chen Herrn eingeſchlichen, ſo iſt es hohe Zeit, ſie 
in eindriglichſter Weiſe zur Erkenntniß der Be⸗ 
deutung ihres Dienſteides zurückzuführen, und ge⸗ 
hen andere Beamte in der Verkennung ihrer Ob⸗ 
liegenheiten ſelbſt ſo weit, ſich den Beſtrebungen 
der, den Königlichen Willen repräſentirenden 
Staatsregierung offen entgegen zu ſtellen, ſo iſt, 
um ihren Widerſtand zu brechen, die Anwendung 
jedes Mittels geboten, welches die Geſetze gegen 
Beamte an die Hand geben, die ſich durch ihr 
Verhalten der Achtung des Anſehens oder des 
Vertrauens unwürdig zeigen, welche ihr Beruf 
erfordert. .... Wer als Beamter geſchworen hat, 

„dem Könige, ſeinem Allergnädigſten Herrn, 

unterthänig, treu und gehorſam zu ſein“, 
iſt dieſes Eides weder als Wähler, noch als Ge⸗ 
wählter entbunden, und wenn Se. Majeſtät be⸗ 
ſtimmt den verfaſſungsmäßigen Weg vorzeichnet, 
auf welchem ſeine Beamten ihn begleiten ſollen, 
ſo ſind Alle zum Gehorſam, diejenigen aber, 
welche des Königs Gnade aus beſonderem Ver⸗ 
trauen in Stellen von politiſcher Bedeutung beru⸗ 
fen hat, noch außerdem zu thatkräftiger Unter⸗ 
ſtützung der Königlichen Staatsregierung verpflichtet. 

Daß Ew ſelbſt in dieſem Sinne 
wirken werden, ſetze ich voraus. Laſſen Sie bei 


riſch, 


. 


Wohl iſt es dies, doch nicht allein: 
Der Sehnſucht Klang muß größer ſein! 


Was will des Herzens nie gekanntes Sehnen? 
Zum Sternenhimmel möcht' es jubelnd ſteigen, 
Sich an die Bruſt der ew'gen Liebe neigen, 
Des Vaters heilig Antlitz möcht es ſchaueu, 
O, feiner Gnade Rufen möcht' es trau'n. 
Das iſt der Sehnſucht heilig Vaterland! 
Das iſt der Sehnſucht nie erſchienen Bild 
Das ift des Herzen's heißerſehnter Ruf! 


Sehuſucht in's Freie. 
Der Morgen dämmert, die Lüfte weh n, 
O dürft ich wandern, o dürft ich gehn! 
Die Felder dampfen, die Wolken glüh'n, 
O dürft ich wandern, o dürft' ich zieh'n. 
Der Morgen leuchtet die Welt entlang, 
Die Welt beginnt den Jubelgeſang. 
O dürft’ ich hinaus und fingen auch 
Mein Lied im fröhlichen Morgenhauch! 
Die Vögel, ſie fliegen wohl über den Wald, 
Den Wald, wo das Lied ſo fröhlich erſchallt. 
Ich kann nicht fliegen, ich darf nicht gehn, 
Doch leuchtet der Morgen fo friſch und fe ſchön. 


Radırublatt 


| 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


den Verwaltungsbeamten Ihres Bezirks keinen 
Zweifel darüber, daß die Königliche Staatsregie⸗ 
rung bei den bevorſtehenden Wahlen auch von 
ihnen eine Haltung erwartet und verlangt, wie ſie 
ſich für treue Königliche Beamte geziemt. 

Es handelt ſich im gegenwärtigen Augenblicke 
um Fragen von zu großer Bedeutung, die hervorge⸗ 
tretenen Gegenſätze ſind zu ſcharf und zu weit 
auseinandergehend, als daß die Regierung auf 
das Recht, welches ſie an ihre Beamte hat, ver⸗ 
zichten, und eine Nachſicht üben dürfte, zu der ſie 
unter anderen Umſtänden geneigt ſein könnte. 
Wollte die Staatsregierung die Feinde im eigenen 
Lager gewähren laſſen, ſo würde ſie dadurch zum 
Verräther an der Sache, deren Vertheidigung ſie 
ans voller Ueberzeugung und mit gutem Gewiſſen 
übernommen hat. 5 

Berlin, den 24. September 1863. 

Der Miniſter des Innern. 
Graf zu Eulenburg. 


Politiſche Nundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchan, 26, 
September. Graf Berg ſoll einem der hier anſäſſigen 
Conſuln, einem Kaufmann, der ſelbſt Eigenthümer iſt. 
auf die Frage: was mit ſeinem Hauſe, im Falle man 
aus demſelden ſchießen follte, geſchehen würde, einfach 
die Antwort ertheilt haben: „Daß, da wir nun Kaſernen 
zum Winter genug haben, ich jedes Haus, wie bekannt⸗ 
gemacht iſt, niederſchießen laſſen werde, und wenn aus 
mehreren, die ganze Straße demolirt werden wird, ſa⸗ 

en Sie das den Einwohnern.“ — Der Papſt hat 
die Bifchöfe der ganzen katholiſchen Chriſtenheit aufge⸗ 
fordert, für die Polen an die heilige Jungftau, die 
Schutzheilige derſelben, Gebete abhalten zu laſſen. Der 
Erzbiſchof von Paris hat die Gebete dem „inv ito 
sacro“ gemäß bereits angeordnet und, wie weitere Rach⸗ 
richten melden, auch die Biſchöfe von Marſeille und 
Orleans. Daß dieſe Gebete eine Wirkung auf die 
Stimmung der Bevölkerung in Frankreich ausüben müͤſ⸗ 
fen, liegt auf der Hand. — Die „Köln, 31g. enthält 
aus Paris, 27. Sept., über die gegenwärtige Lage der 


Da draußen perlet die blumige Au 

So hell im kühlenden Morgenthau, 

Ihr luſtigen Blumen ſo ſchön und viel, 
Ich darſ nicht hinaus zum frohen Spiel. 


Drum perlet ihr Blumen, drum töne du Hain, 
Ich ſitze im Hauſe ſo traurig allein, 

ch mache das Fenſter wohl auf und zu, 
Ich finde im Hauſe nicht Raſt noch Ruh. 
Was kettet mich hier an den nebligen Strand? 
Will ziehen in's ſonnige Alpenland, , 
Will fingen auf leuchtender Bergeshöh 
Wo ich frei im himmliſchen Aether ſteh'. 

— 


Unendliger Gram. 
Vergebens wag' ichs, meinen Gram zu meſſen, 
Er iſt unendlich, wie die Ewigkeit! 
Wie ſollt ich ihn, mein zweites Ich, vergeſſen: 
Er iſt mein Alles, meine Seligkeit. 
So wie der Vogel, der mit frohen Schwingen 
In luſt ger Schaar zum hellen Süden zog, 
Und nahe ſchon dem herrlichen Vollbringen 
Vom letzten Ufer feine Reife bog — 


Da lähmt ein Pfeil der raſchen Flügel⸗Streben, 
Er ſinkt hinab am hoffnungsloſen Strand, 


polniſchen Frage bemerkenswerthe Mittheilungen. Nach 
denſelben iſt als ganz beftimmt zu betrachten, daß der 
Kaiſer und die franzöſiſche Nation darin vollkommen 
. daß „Napoleon Rußland in der polni⸗ 
ſchen Frage nicht daß lezte Wort laſſen wird. Die 
„Haltung der engliſchen Preſſe in der polniſchen Frage 
iſt eine im Ganzen undeſtimmte. Man iſt entrüftet 
über die ruſſiſche Antwort und glaubt, daß irgend ek⸗ 
was geſchehen müſſe. Anerkennung der Polen als 
kriegführende Macht, wird am meiften befürwortet. Im 
Uebrigen ſpricht man nur vom bevorftehenden Frühjahr 
er „Spectator“ erklärt, Napoleon werde, ſchon aus 
Rückſicht auf die Franzosen, für die Polen etwas thun 
müſſen. — Das Gerücht von der Abberufung Bergs 
erhält ſich, und es iſt leicht möglich, daß Kaiſer Alexan⸗ 
der damit der öffentlichen Meinung, die die Plünderung 
des Zamohski'ſchen Palais einſtimmig verdammt, ein 
Opfer bringen will. — Von den polniſch⸗ revolutionären 
Blättern erſcheint jetzt kein einziges und man behaup⸗ 
tet, daß die National⸗Regierung ſelbſt die Preſſen ver⸗ 
nichtet haben ſoll. Richtiger iſt wohl die Meinung, 
daß die revolutionäre Behörde abſichtlich nicht drucken 
läßt, um Unglück zu vermeiden. — Heute Vormittag 
um 10 Uhr wurden auf fünf öffentlichen Plätzen f. g. 
Gensdarmen der Nationalregierung kriegsrechtlich erſchof⸗ 
m namentlich Janiszewski, Raczynski, Iagoszewsti, 
elner. 
Deutſchland. Berlin, den 1. October. 
Der große] „Berliner Handwerker⸗Verein hat ſeinen 
weiten Bericht im Drucke erſcheinen laſſen; da dieſer 
erein gleichſam als Mufterverein betrachtet werden 
kann, ſo moͤchten einige Notitzen aus jenem Berichte 
ein allgemeineres Intereſſe für ſich beanſpruchen dürfen. 
Der Verein hat im Jahte 1861 durchſchnittlich 2593, 
im Jahre 1862 durchſchnittlich 298 1 Mitglieder ge⸗ 
zählt; in den letzten beiden Jahren ſind 313 Vorträge 
gehalten worden; 87 Themata gehörten dem Gediete 
der Naturwiſſenſchaft und Medizin an, 53 der Litera⸗ 
tur und Kunſt, 32 der Technologie, dem Handel und 
Gewerbe, 31 der Geographie und Reiſebeſchreibung, 
24 der Geſchtichte, 24 dem Erziehungsweſen, 23 der 
Volkswirthſchaft und Statiſtik, 21 der Rechtskunde, 15 
dem Baufach. — Die Bibliothek zählt 1486 Bände; 
im Leſezimmer liegen 51 Zeitſchriften aus, welche ſämmt⸗ 
lich von den Verlegern dem Vereine gratis geliefert 
werden. Innerhalb des Vereins beſteht ein Conſum⸗ 
und Rohſtoffverein außerdem ein Lebensverſicherungs⸗ 
Verein, der ſeine Verſicherung mit der Ledensberſiche⸗ 
tungs⸗Geſellſchaft „Germania“ zu Stettin abgeſchloſ⸗ 
ſen hat. Durch eine glückkiche Finanzoperation deim 
An und Wiederverkauf des Vereinsgrundſtückes hat es 
der Verein bereits auf ein reines Vermögen von rund 
35,700 Thlr. gebracht. Daß Geſang und Turnen im 
Verein eifrig gepflegt werden verſteht ſich von ſelbſt. — 
Nach beſtimmten Nachrichten „aus gut unterrichteter 
Quelle erklärt der „Nürnd, Corrſp.“, daß in Frankfurt 
allerdings eine engere Vereinbarung zwiſchen einer An⸗ 
zahl von Mitgliedern des Fürſtentages abgeſchloſſen ſei 


— freilich in anderer Form, als der „Hamb. Corrſp.“ 


mittheilte. — Ueber den ſchwediſch⸗daͤniſch Allianz⸗ 
Vertrag verlautet zuberläſſig, daß derſebe nur für den 
Fall eine gemeinſame Operation der beiden Staaten ſti⸗ 
pulirt, daß Schleswig vom deutſchen Bunde angegrif⸗ 
fen weroen ſollte. Schweden ſtellt alsdann ein Hilfs⸗ 
tords von 25,000 Mann. Wie der „K. Z.“ aus Brüfiel. 
8 wird, iſt der Vertrag vor der Unterzeichnung 
kreichs und England zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 
Vertrauert einſam ſein geſtörtes Leben, 
Die andern zieh'n in's ſeel'ge Vaterland. 


Ua cht s. 

Es ſcheint der Mond in ſtiller Nacht, 

Ich hab' an's Vaterland gedacht, 
Mein Herz iſt ſchwer von Sorgen. 
Es jagen die Wolken fo ſchwarz und ſtill, 
Mein treues Herz mir brechen will — 
Will ruhen bis leuchtet der Morgen. 

Es ſchläft umher die weite Welt, 

Sie ſchläft im dunklen Himmelszelt, 

Will lange nicht erwachen. 

Es zögert der Morgen, die Nacht iſt lang, 

Ich bin allein, mir wird ſo bang, 

Als hörte den Himmel ich krachen. 

O hoher Himmel, ſtürze nicht ein, 
Bald kommt des Morgens heller Schein, 
Dann iſt vorbei das Schlafen. 

Dann wird lebendig der Völker Schaar, 
Dann blickſt du Himmel ſo hell und klar, 
Verſchone uns jetzt mit Strafen! 

Was willſt du, ſchwarze Wolkenburg? 
Den heil'gen Morgen laß hindurch, 


— Hieſige Zeitungen bringen folgende Notiz; Der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Kochhan, von dem 
Magiſtrat aufgefordert, Vorſchläge zu Ordensberleihun⸗ 
gen an Mitglieder der Stadtverordneten - Berfammlung 


zu machen, hat dies, wie wir hören, abgelehnt, und 


dieſe Ablehnung etwa in folgender Weiſe motivirt: Or⸗ 
den für Leiſtungen unbefoldeter Kommunalbeamten ge⸗ 
hören ſeiner Anſicht nach einer überwundenen Zeik an. 
Der höchſte Lohn des Bürgers ſolle und müſſe fein 
das eigene Bewußt treu erfüllter Bürgerpflicht, die höchſte 
Ehre die öffentliche Achtung. Wer mehr wolle, verfalle 
in Eitelkeit, gebe zugleich die Würde des freien Man⸗ 
nes auf und ſolle lieber fern bleiden vom Dienſte für 
die Mitbürger. Nach dieſer feiner Ueberzeugung müſſe 
er den geſtellten Antrag ablehnen und glaube dabei 
zugleich im Sinne der jetzigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu handeln. 
Oeſterreich. Am 27. Septbr. fand in Wien 
eine Vorbeſprechung einiger Abgeordneten in der deut⸗ 
ſchen Frage ſtatt, bei welcher man ſich über einige 
Hauptpunkte eines Programms einigte, das für eine 
ſpätere allgemeine Klubverfammlung die Grundlage der 
Berathungen abgeben ſoll. Der Antrag, das Reform⸗ 
projekt in ſeiner Totalität anzunehmen, wurde von der 
Majorität adgelehnt, dagegen beſchloſſen. an dem Grund⸗ 
gedanken defjelberm feſtzuhalten, fo weit fie die Verſtär⸗ 
kung und Ausdehnung der Centralgewalt, Volksvertre⸗ 
tung (abgefehen vom Modus derſelben) und Bundesge⸗ 
richt betreffen. Ausdrücklich wurde hervorgehoben, daß 
man damit durchaus nicht ſeine Befriedigung mit der 
Reformakte ausſpreche, daß man ſich derſelben gegenüber, 
obgleich nicht ablehnend, ſo doch kritiſch verhalten wolle. 
Zu einer Modifikation der Februar⸗Verfaſſung erklärte 
man ſich bereit; ebenſo ſprach man die Geneigtheit aus 
Modiſikationen des Reformprojekts, die von „anderer“ 
Seite vorgeſchlagen würden, nicht abzulehnen, „ſofern 
die hitorſſchen achtderhältniſſe“ dadurch nicht gänz⸗ 
lich befeitigt würden. Die Aufforderung, an der näch⸗ 
ſten Reformpereins⸗Verſammlung theilzunehmen wurde 
zurückgewieſen; daſür verſprach man ſich, für den Bei⸗ 
tritt zum deutſchen Abgeordnetentag zu wirken. 
Großbritannien. Die „Times“ vom 30 
bringt die Rede Earl Ruſſels beim FJeſte in Blairgow 
rie am letzten Sonnabend. Er ſagte u. A.: Ich wie 
derhole, daß weder die Verpflichtung der Verträge, noch 
Ihre noch die Interreſſen Englands es verlangen, daß 
wir für Polen Krieg anfangen. Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen erfüllen die Wiener Verträge, Rußland dagegen 
nicht. Ohne die Erfüllung der Bedingungen kann aber 
der Beſitztitel Rußlands auf Polen ſchwerlich beſtehen 
Rußland. der Wiener „Sonntags Ztg.“ 
wird aus Berlin telegraphirt: „Zuverläffiige Petersbur⸗ 
ger Nachrichten melden, daß von der, Admiralität die 
Ordre gegeben wurde, „die Armirung der Küſten des 
ſchwarzen Meeres auf das Schleunigſte durchführen“ 
und den Hafen von Odeſſa durch Aufführung neue 
Erdwerke in Defenfionszuftand zu ſetzen. Eine weiterr 
Mittheilung aus Petersburg meldet, daß eine ſehr ge⸗ 
reizte Discuffion zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und 
dem ſchwediſchen Geſandten Baron Wedel-Jarlsberg 
wegen der Verzögerung der bereits früher zugeſagten 
Auslieferung mehrerer ſchwediſcher Unterthanen ſtatkge⸗ 
funden habe, welche in den Reihen der polniſchen In⸗ 
ſurgenten kämpfend von den Ruſſen gefangen worden 
find.“ — Man erzählt ſich in den Geſandſchaftshötels 
in Berlin, daß Fürſt Kuſa einen Staatsſtreichs beab⸗ 
ſichtige und daß Rußland damit in Verbindung ſtehe. 


Der Morgen muß bald erſcheinen. 

O heiliger Morgen mit Feuer und Licht, 
O heiliger Morgen, zaudre nicht, 

Du ſollſt mich dem Leben vereinen. 


Noch zögert der rothe Morgenſtern, 
Noch iſt der heilige Morgen fern, 

Ich will zur Ruhe mich legen. 

Doch wenn die dunkle Nacht vorbei, 
Wenn tönet der erſte Hahnenſchrei, 
Wohlauf! die Fauſt an den Degen! 


Napoleon. 
Nach Leſung des Las Caſes. 

(Die ſchwärmeriſche Bewunderung des gro⸗ 
ßen Napoleon, die in Gaudy's Kaiſerliedern ſo 
gewaltig hervortritt, ſpricht auch aus dieſem Ge⸗ 
dicht. Wir wollen uns dieſer Bewunderung nicht 
ganz verſchließen, wenn auch mancher unverdiente 
Tadel den Helden trifft.) 

Was wagſt du Welt den Heros mir zu richten, 
Der Pöbelwache und Fürſtenſtolz bezwang? 
Unmündig Kind! du wirſt ſie nicht vernichten, 
Die Pyramide, die zum Himmel drang. 


— Man betrachtet in London (d. 28.) wo man 
über amerikaniſche Verhältniſſe beſſer unterrichtet iſt, 
die Unterwerfung des Sudens als Thatſache, den Fall 
Charleſton's als ganz gewiß. Daß Lincoln trotz der 
genügenden nördlichen Streitmacht im Hafen von Char 
leſton noch dreißig Stück jener furchtbaren Parottka⸗ 
nonen, die mit 40 Pfd. Pulver 200pfündigen Kugeln 
ſechd bis ſteben engliſche Meilen weit ſchleudern dahin 
geſandt hat, ſcheint darauf hinzudeuten, daß die Unions⸗ 
regierung geſonnen iſt, das alten Rebellenneſt das ſeit 
dreißig Jahren die Verſtörung der Republik komplot⸗ 
tirt hat, von Grund aus zu zerſtören. 


Prov inz ielles. 


Graudenz. den 30. Septbr. Der Staatsanzei- 
get bringt jest die amtliche Ernennung des Pfarrers 
Hrn. Jucht in Vandsburg zum Director des hiefigen 
katholiſchen Schu lehrerſeminarz. Zu Ehren feines als 
Regierungs⸗ und Schulrath nach Oppeln berufenen Vor⸗ 
gängers Hrn. Hauptſtock wird von deſſen Freunden ein 
Abſchiedsdiner arrangirt, das am Montage im ſchwar⸗ 
zen Adler ſtattfinden ſoll. 

Marienburg, 28. Sept. Die Liberalen unſe⸗ 
res Wahlkreiſes find. übereinftimmend der Meinung, 
b. Unruh und Lietz zu wählen. 

Elbing. (N. E. A) Am 26. d. Mts. tagte 
in Elbing der vierte Congreß der volkswirthſchaftlichen 
Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Leider war der 
Vorſtzende, Rechtsanwalt Roepell in Danzig, durch 
Krankheit verhindert zu erſcheinen, und fo leitete fein 
Stellvertreter Herr Oberbürgermeiſter Phillips in El⸗ 
bing die Verhandlungen. Derſelbe ſtattete zunächſt 
Bericht über den Stand der Geſellſchaft ab, der fi) 
als ein günſtiger erwies. Das immer ſteigende In⸗ 
tereſſe für die volkswirthſchaftliche Wiſſenſchaft und 
ihre hohe Wichtigkeit in Betreff der Löſung prakti⸗ 
ſcher Fragen, die recht eigentlich Lebensfragen genannt 
werden müſſen, hat die Zahl der Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft bereits auf fünfhundert gebracht, und verfügt 
dieſelbe in Folge deſſen über einen nicht unbedeuten⸗ 
den Fond. Ferner theilte der Borfigende mit, daß 
über das von dem vorigen Congreß aufgeſtellte Preis⸗ 
thema: Die Stellung der Oſtſeeprovinzen zum Zollver⸗ 
ein, nur eine Abhandlung eingegangen, dieſelbe aber 
von den Preisrichtern nicht für genügend erklärt wor⸗ 
den ſei. Die Frage ob dieſe Preisaufgabe erneut 
werden ſolle, verneinte die Verſammlung, da augen⸗ 
blicklich das Beſtehen des Zollbereins ſelbſt in Frage 
geſtellt ſei, und man abwarten müſſe, wie die Lage 
deſſelben ſich nach den betreffenden Verhandlungen ge⸗ 
ſtalten werde. Nachdem darauf die Wahl des Vor⸗ 
ſizenden und ded Bureaus erfolgt war, kam der Ta⸗ 
gesordnung gemäß der ruſſiſch⸗preußiſche Handelsver⸗ 
trag zur Beſprechung. Derſelbe wurde als unzurei⸗ 
chend und unſere Handelsverhältnifie in höchſtem Grade 
benachtheiligend erkannt, zumal die Bedingungen deſ⸗ 
ſelben von Rußland niemals ehrlich eingehalten wor⸗ 
den. Herr Rickert aus Danzig brachte eine auf Ad⸗ 
änderung dieſes Handelsvertrages formulirte Reſolution 
ein, der die Verſammlung beitrat, und dem Vorſtand 
anheimgab, eine Petition über dieſen für unſere Pro⸗ 
vinz ſo überaus wichtigen Gegenſtand an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu richten. In Betreff der Zollvereins- 
kriſis beſchloß die Berfammlung auf den Vorſchlag des 
Herrn Phillips als Referenten ohne Weiteres die Re⸗ 
ſolutionen des Dresdner Congreſſes anzunehmen, die 

Knie' nieder, Welt, vor deinem großen Retter, 

Ein Traum von ihm wiſcht tauſend Thränen ab, 

Graus tönt ſein Schritt, wie Gottes Don⸗ 

nerwetter, 

Doch iſt er ſanft und milde, wie das Grab. 


Du fürchteſt, feige Welt, ſein eiſern Walten 
Und haſt ſein göttlich Troſtwort überhört: 
„Durch Blut nur kann das Ew'ge ſich geſtalten, 
So lang' die Welt zum Aberglauben ſchwört.“ 
So lang' der Menſch das Ewige nicht kennet, 
Muß er durch Blut zu der Vollendung geh'n, 
Und ob ein Heros ihm die Wege nennt — 
Blind will er nicht des Tages Sonne ſeh'n. 


Jahrhundert, deine Sonne iſt geſunken, 
Erblindet iſt dein göttlich Sternenaug', 
Im Grabe ſchläft des Urlichts reger Funken, 
Es iſt verweht des Paradieſes Hauch. 
Muß noch der große Wahnſinn dich umklammern, 
Du feige Welt? Er war ſo gut, ſo rein! 
Doch bald wirſt du an ſeinem Grabe jammern: 
Sein Grab iſt deiner Freiheit Leichenftein! 


e 


bekanntlich auf Beſeitigung des Zollſchutzes gehen, da 
mit derſelben ſowohl der Streit im Zollverein befei- 
tigt als auch die Zolleinigungsftage erledigt werde. 

Die Frage vom Realkredit wurde von Herrn Pa⸗ 
pendiek — Königsberg in gründlicher und ſehr einge⸗ 
hender Weiſe erörtert, und rief fein Vortrag eine ſehr 
lebhafte Debatte hervor, an der fd Herr v. Hoverbeck, 
Herr Rechtsanwalt Lipke und Herr Bankdirektor Schott⸗ 
ler aus Danzig und H. Gehomer aus Elbing bethei⸗ 
ligten, welcher letztere namentlich eine — in Oſtpreu⸗ 
ßen übrigens theilweiſe ſchon eingetretene — Reorga⸗ 
nifation der Landſchaft verlangte. Die Berfammlung 
einigte ſich dahin, dei dem Abgeordnetenhauſe die Be⸗ 
ſchleunigung einer neuen Hypotheken- und Subhaſta⸗ 
tionsordnung, die überdies bereits im Jahre 1861 im 
Entwurf demfelben vorgelegen, und die Errichtung von 
Culturrentenbanken zu beantragen. 

Die Bankfrage führte zu einer nicht minder leb⸗ 
haften Beſprechung. Herr Samter aus Königsberg 
empfahl feine auf Grund der Dresdener Beſchlüſſe ab⸗ 
efaßte Reſolution, daß Banken ihre wirthſchaftliche 
Aufgabe nur auf dem Boden vollſtändiger Freiheit er⸗ 
füllen können; daher alle Vorrechte und Conkeſſionen, 
einzelnen Staats-Inſtituten oder Privatbanken ertheilt, 
als der Entwickelung des Bankweſens hinderlich zu 
derwerfen find. Dies ſchließt jedoch eine geſetzliche 
Regelung gewiſſer Bankoperationen, ſpeziell der Roten⸗ 
ausgabe nicht aus. Nachdem Herr Schottler noch zwei 
Anträge auf Nichtbeleihung der Aktien und auf freie 
Conkurrenz der Banken geſtellt, wurde obige Propoſi⸗ 
tion mit dieſem Amendement von der Verſammlung 
angenommen. 

In Betreff der Mittel zur Verbreitung der Volks⸗ 
wirthſchaftslehre wurde ein ſchriftlich eingeganger An⸗ 
trag auf Einrichtung volkswirthſchaftlicher Kreis⸗ und 
Gemeindeverbände abgelehnt; dagegen der Antrag des 
Lehrers Sack in Königsberg, den von ihm in 10,000 
Exemplaren herausgegebenen Volkskalender „der Wan⸗ 
derer“ zur Verbreitung volkswirthſchaftlicher Aufſätze 
zu benutzen, auf den Vorſchlag des Herrn Rickert an⸗ 
genommen und die Geldmittel dazu bewilligt. Ebenſo 
wurde beſchloſſen, für die Verbreitung volkswirthſchaft⸗ 
licher Flugblätter zu ſorgen. 

Die Arbeiterftage wurde mit Rückſicht auf die 
bereits zu ſehr beanſpruchte Zeit keiner weiteren Be⸗ 
ſprechung unterworfen, und unter der Vorausſetzung 
daß Jedem der Anweſenden die prineipiellen Unter 
ſchiede der von Schulze⸗Delitzſch und Laſſalle aufge⸗ 
ſtellten Theorieen hinlänglich bekannt ſeien, erklärte ſich 
die Verſammlung einſtimmig für Schulze⸗Delitzſch. Die 
Erörterung der Provinzial⸗Eiſendahnſache wurde aus 
dem Grunde unterlaſſen, weil erſt die Reſultate der 
augenblicklich ſchwedenden Unterhandlungen mit dem 
Miniſterium abzuwarten. Die Beſprechung der Strom⸗ 
ſchiffahrtsverhältniſſe der Provinz, die als ſehr im 
Argen liegend eine längere Zeit beanſpruchen, wurde 
dem nächſten Kongreß überwieſen. 

Zum Schluß erfolgte die Wahl des neuen ſtän⸗ 
digen Vorſtandes; die bisherigen Mitglieder deſſelben 
wurden wieder gewählt mit Ausnahme des Geheimen 
Rath Profeſſor Schubert in Königsberg, an deſſen 
Stelle Herr d. Forckendeck in Elbing gewählt wurde. 
Als nächſter Verſammlungsort wurde Danzig beſtimmt; 


ein Antrag die dann folgende Verſammlung in Gum⸗ 


binnen abzuhalten, wurde beifällig aufgenommen. 
—— —— 


Lokales. 


— Bur Seier des 18. October. Obſchon ein Komitee 
gum Arrangement einer Feſtfeier zur funfzigjährigen Wieder⸗ 
ehr jenes großen Schlacht. und Ehrentages bei Leipzig noch 
nicht definitib zuſammengetreten iſt, ſo hat doch bereits von 
Männern, welche für die in Rede ſtehende Feſtfeier ein In⸗ 
tereſſe nehmen, über das Feſt⸗Programm eine Berathung ſtatt ⸗ 
gefunden. Nach demſelben ſoll am Abend vor dem Feſttage, 
am Sonnabend, den 17., in zwei Hauptlokalen Frei-Konzert 
ſtattfinden. Am Feſttage ſelbſt, Sonntag den 18., verſam⸗ 
meln ſich um 8 U. Morg. auf dem Turnplatze die Turner, 
die Schüler der ſtädtiſchen Knabenſchulen und ſonſtigen Feſt⸗ 
genoffen, um ſich im Feſtzuge zur kirchlichen Feier zu bege- 
en. Um Mittag werden vom Rathhausthurme ein Choral 
und Märſche aus jener Zeit geblaſen. Am Nachmittag 
4 U. arrangirt ſich ein Feſtzug, für den die Theilnahme der 
Gewerke als ſolcher gewünſcht wird, auf der Esplanade, zieht 
don dort vor das Rathhaus, wo vom Balkon eine auf die 
Feſtfeier bezügliche Anrede erfolgt und bewegt ſich dann durch 
die auptſtraßen der Stadt. Um 7 U. Ab. findet zum Schluß 

eier eine Feſtlichkeit auf dem Rathhausſaale ſtatt. Die- 
fer Entwurf des Feſt⸗Programms, der vielleicht noch Aende⸗ 
rungen erfahren dürfte, empfiehlt ſich, weil er die Feier jenes 
roßen Tages zu eiuer gemeinſchaftlichen der Bevölkerung von 
horn 8 ih 
— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 1. d. Mts. 
hielt Herr K. Marquart einen Sa u für welchen der- 
ſelbe die geitigen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Patent⸗ 
gef esgebung gewählt hatte. Bekanntlich iſt von der Kgl. 
Staatsregierung die Frage über Reform, ep. Beſeitigung 


der Patentgeſetzgebung in Preußen angeregt worden. An 
dieſe Thatſache anknüpfend erwähnte der Vortragende den 
Urſprung der Ertheilung von Patenten und legte dann das 
hierbei beobachtete doppelte Verfahren dar, nemlich das Prü- 
fungsverfahren, welches in Preußen und in einigen anderen 
deutſchen Staaten feſtgehalten wird, ſowie das Anmeldever- 
fahren, welches in Frankreich, England, Belgien, Oeſterreich, 
Baiern ꝛc. die geſetzliche Norm bei Ertheilung von Patenten 
iſt. Demnächſt wurden die Gründe mitgetheilt, welche zur 
Oppoſition gegen das eine, wie gegen das andere Verfahren 
geführt haben, namentlich die Nachtheile mitgetheilt, welche 
nach der „Times“ in England das Anmeldeverfahren durch 
ein wörtliches Feſthalten des Geſetzes über Patente bewirkt 
hat. Nach dieſer Einleitung theilte der Vortragende einen 
Artikel des „Arbeitgeber“ v. 11. o. Mts. mit, der in Kürze 
war, aber vollſtändig erſchöpfend die Frage: ob die beſte 
er Patentgeſetzgebung zu reformiren, oder ganz zu bejei- 
tigen ſei? mit Bezug auf die Induftrie Deutſchlands erörtert. 
Der Artikel legt dar, daß aus prinzipiellen, wie Nützlichkeits. 
gründen ein beſchränkter Schutz der Erfindungen angemeſſen 
erſcheine, um die Unternehmer für ihre Verſuchskoſten ſchad 
108 zu halten und zu verhindern, daß die Unternehmungsluſt 
der Erfinder und ihrer Rechtsnachfolger oder Genoſſen ge- 
lähmt werde. Der ſehr beachtenswerthe Schluß des Artikels 
lautet: „Wir können aus allen dieſen (angeführten) Gründen 
weder für die unbedingte Aufhebung der Patente in Deutſch⸗ 
land, noch für die unbedingte Beibehaltung des gegenwärti 
gen Zuſtandes der Zerſplitterung, welche in ſeiner Wirkung 
jener erſteren gleichkommt, erklären, ſondern wir müſſen die 
Erlaſſung eines Patentgeſetzes und die Errichtung Eines ge- 
meinſamen Patentamts für ganz Deutſchland für ein ſehr 
wirkſames Mittel zur Anregung des Erfindungsgeiſtes, zur 
Belobung der Unternehmungsluſt und zur Förderung der 
Induſtrie erkennen. Weil wir aber auf der anderen Seite 
uns nicht verhehlen, daß eine Unbilligkeit darin liegt, wenn 
der Erfinder, welcher ſich zuerſt meldet, den gleichzeitigen nach 
ihm kommenden ausſchließt, der ſelbſtſtändige gleichzeitige Er- 
finder aber immerhin ſo viel eigene Ideen hat, um an einer 
Erfindung eine Verbeſſerung anzubringen, die nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht patentirt würde, ſo machen wir den 
Vorſchlag, das neue gemeinſame Patentgeſetz nach folgender 
Norm feſtzuſetzen: Es ſind mehrere Patentinhaber zuläſſig, 
vorausgeſetzt, daß der Zweitgemeldete eine Verbeſſerung des 
vom Erſten genommenen Patents nachweiſt. — Tritt dieſer 
Fall ein, ſo wird der Erſte, d. h. der Patentinhaber gefragt, 
ob er anerkennt, daß eine Verbeſſerung ſeines Patens vorliege. 
Bejaht er die Frage, ſo erhält auch der Zweite das Patent, 
welches hinfort von Beiden ausgebeutet wird. Verneint der 
Erſte die Frage, ſo kommt dieſelbe vor ein Schiedsgericht, 
deſſen Koſten der verlierende Theil tragen muß. Verneine 
dieſes die Frige, dann wird der Zweite abgewieſen. — Di. 
Koſten des Schiedsgerichts ſollen ſowohl leichtſinnige Fordet 
rungen, wie hartnäckige Weigerungen der Erfinder erſchweren. 
Dazu würden wir billige Taxen und kurz dauernde Patente 
vorſchlagen. Durch dieſen Modus würden ſowohl die Erfin⸗ 
der für die Unkoſten ihrer Verſuche einigermaßen entſchädigt, 
als auch das Publikum durch die entſtehende Konkurrenz vor 
Monopolpreiſen geſchützt.“ — Wir können nicht umhin un ⸗ 
ſerem Referate eine Bemerkung hinzuzufügen. Die politiſche 
Zerriſſenheit unſeres großen deutſchen Vaterlandes hat nicht 
blos nach der politiſchen Seite hin ihre großen Nachtheile, 
ſondern höchſt nachtheilig wirkt fie auch, wie vielfach nachge⸗ 
wieſen iſt und. was nicht oft genug wiederholt werden kann, 
auf das wirthſchaftliche Leben des deutſchen Volks. Deutſch⸗ 
land hat z. B. 25 Patentgeſetze. Nur wenige können oder 
wollen die Koſten von 25 Patenten erſchwingen und nehmen 
die Meiſten deshalb in Deutſchland gar kein Patent. Der 
Zuſtand in Deu ſchland iſt mithin im großen Ganzen jo, als 
ob die Patente abgeſchafft wären. Was iſt die Folge dieſes 
Zuſtandes? — Daß viele der allerbedeutendſten Erfindungen 
aus Mangel an Mitteln der Erfinder liegen bleiben, oder 
von dieſen nach England, oder Nordamerika verkauft werden, 
wo einheitliche Patentgeſetze in Wirkung beſtehen. Deutſcher 
Erfindungsgeiſt hat daher weſentlich dazu beigetragen, die 
engliſche, ſowie die nordamerikaniſche Induſtrie zu der Höhe 
emporzuführen, welche ſie heute einnehmen. as iſt eine 
Thatſache. Nicht blos die Unabhängigkeit mithin und die 
Freiheit des deutſchen Volkes heiſchen dringend ſeine politi⸗ 
ſche Einigung, ſondern dieſe auch ſeine materielle Wohlſahrt. 
— Chorner Credit-Oeſellſchaft G. Prowe u. Co. Nach 
dem Monats⸗Abſchluß pro September hat dies Inſtitut ſeit 
Neujahr einen geſammten Kaſſen-Umſatz von 3 Millionen 
850,000 Thlr. gehabt, für 71,646 Thlr. Wechſel angekauft 
(Beſtand 100,754 Thlr) und dafür 7609 Thlr. an Zinſen 
vereinnahmt. Beim Effekten⸗Eonto iſt ein Gewinn von 30 
Thlr. erzielt. Zum Depoſiten⸗Conto B (jederzeitige Rückzah⸗ 
lung) ſind 184,500 Thlr. eingezahlt, aber nur 12,400 Thlr. 
Beſtand, da 172,100 Thlr. bereits zurückgezahlt. Auf Depo- 
fiten-Eonto, A find 92,200 Thlr. eingezahlt. 24,200 Thlr. 
zurückgefordert und 68,000 Thlr. Beſtand. Im Beſtande 
waren noch 3 Depoſiten-Poſten unter 30 Thlr., 6 Poſten 
zwiſchen 30 und 50 Thlr., 5 zwiſchen 50 und 100 Thlr., 
32 Poſten zwiſchen 100 und 500 Thlr., 13 Poſten zwiſchen 
500 und 1000 Thlr, 17 Poſten zwiſchen 1000 und 5000 
Thlr., 2 Poſten zwiſchen 5000 und 10,000 Thlr. ind 1 Po- 
ſten über 10,000 Thlr. > 
— Zur Eiſenbahn Poſen-Thorn ſchreibt man der „Bromb. 
Ztg.“ Folgendes: Dem Magiſtrat in Bromberg iſt von dem 
Herrn Ober⸗Präſidenten ein Beſcheid zugegangen, worin er- 
klärt wird, bei Prüfung der Poſen-Bromberger-Eiſenbahnan. 
gelegenheit werde, je mehr das Project einer Bahnverbindung 
zwiſchen Thorn und Königsberg an Beſtand gewinne, die Li⸗ 
nie Poſen⸗Thorn mehr und mehr in den Vordergrund treten. 
Die Conceſſion für dieſe Linie aber werde nicht ohne die Be- 
dingung der gleichzeitigen Herſtellung einer Poſen⸗Bromberger 
Bahn ertheilt werden können. 
BB Bunt nn nn msn eg 


Inſer ate. 
2 große Galler hat zu ver⸗ 
kaufen Louis Halischer. 


Bekanntmachung. 

Das der Wittwe und den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Buchbindermeiſters Gottlieb Köhler ge⸗ 
hörige auf der Altſtadt Thorn gelegene, unter 
Nro. 7 des Hypothekenbuchs verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus dem Hauptgebäude, Seiten⸗ 
und Hintergebäude, ſoll Theilungshalber öffentlich 

am 19. Oetober er., 
Nachmittags 4 Uhr 
durch den Herrn Kreisgerichts-Rath Günther im 
Terminszimmer Nr. 1 verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen werden im Termine 
regulirt werden und kann die Taxe im Büreau II. 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. September 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf verſchiedener 
ausrangirter Gerichtsutenſilien als: alter Thüren, 
Ofenröhren, Ofenthüren, Fenſter, Stühle, Tiſche, 
Repoſitorien und dergleichen ſowie andere ver⸗ 
ſchiedene Möbel als Kleiderſpinde, Sophas, Kom⸗ 
moden haben wir einen Termin auf 

den 8. Oetober er., 
Vormittags 9 Uhr f 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Herrn Stürmer im 
Zimmer des Gefangen⸗Inſpektors anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige geladen werden. 
Thorn, den 26. September 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 


Virgins Garten. 
Sonntag den 4. October er.: 


Großes Kilitait-Concert 
vom 
Mnſikchor des 5. Hftpr. Juf.⸗Regt. No. 41. 


Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2½ 
Sgr. Familien werden berückſichtigt. 
g Scheffler, 


Muſikmeiſter. 


Warſchauer Keller. 


Sountag, den 4. Oktober er.: 


Abend-Concert. SEE 
BEN L. Selau. 


Vorſchuß-Verein. 
General⸗Verſammlung 


im Schützenhauſe, 
Dienſtag, den 6. Abends 8 Uhr. 


Handwerßer⸗Cehrlingsſchule. 
Der Unterricht von 7½—9½ Uhr Abends 
an jedem Montage beginnt d. 5. d. Mts. 
8 Die dem Barbiergehilfen Sommer 
von mir zugefügte Beleivigung nehme 
ich hiermit zurück. 5 
Kolbe. 


Donnerſtag und Freitag d. 9. d. M. 
werde ich im meinem Hauſe Breiteſtraße 84, 2 
Treppen hoch, verſchiedene Möbel und Hausge⸗ 
räthe wie auch ein Repoſitorium aus freier Hand 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkau⸗ 
fen wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade 

Ernestine Rosenberg. 


Heute Abend? Liedertafel. 
400 Stück Rundhölzer 


ſollen aus der Weichſel ausgewaſchen werden. 
Angebote werden bis Dienſtag Abend 6 Uhr 
eitgegen genommen. Behrensdorf. 


. wohne jegt Brückenſtraße Nr. 20 
im Beuth 'ſchen Haufe. 
Dr. Schlesinger, proft Arzt ꝛc. 
Breiteſtraße 84 iſt die Gelegenheit im zwei⸗ 
ten Stock zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Nee eee 
1 auch 2 Zimmer nebſt Kebinet, vorn heraus, 
mit und ohne Möbel ſind zu vermiethen 
Baderſtraße Nr. 57. 1 Treppe hoch. 


„ 


1 


die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile jo höchſt wohlthätig, verſchönernd und er⸗ 
friſchend einwirkende = Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife EU 


iſt à Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 
zu haben bei 5 


5 Aus den Berliner Zeitungen entnehmen g 
U wir wieder folgenden Beweis, welcher die 
Bewährtheit des von dem Apotheker R. J. 
en Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 


19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs bekundet. 


queurs mir hinſichtlich meiner Hämorrhoi⸗ 
dalleiden ſehr gute Dienſte geleiſtet. Münſter, 
den 31. Juli 1863. Hochachtungs voll 


25 
Overhage, Feldwebel a. D. 


| Herrn Apotheker R. F. Daubitz hier. 
Schon durch den Verbrauch von eini⸗ 
gen Flaſchen Ihres jo wirkſamen Kräuter⸗ 
Liqueurs bin ich von ſeit ſehr langen, 
anhaltenden Bruſt-Beklemmungen, Lei- 
Ibesverſtopfung und Hämorrhoidal-Be- g 
ſchwerden faſt gänzlich befreit. Ich bitte 

Sie meinen innigſten Dank dafür zu ge⸗ 
nehmigen. Berlin, den 4. Auguſt 1863. 

Achtungsvoll ergebenſt 


Wwe. Wilh. Meißner, Bellevueſtr. 7. | 


Autoriſirte Miederlage des von dem gg 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er⸗ 
fundenen Kräuter -Liqueurs bei | 


H. Findeiſen in Thorn. 


= 


| 
N 
| 


EIREIETIEBE RER IE RER 


Unentbehrlich für Kaufleute und Juriſten, 
wichtig für Handlungsſchulen und Handels: 
gerichtscallegien. 

So eben erſchien und iſt vorräthig bei 
Ernst Lambeck in Thorn: 


Allgemeine 8 


europäiſche Wechfelpraktik. 
0 Mit genauer Berückſichtigung 

der gegenwärtig beſtehenden allgemeinen 
h deutſchen Wechſelordnung, 
nach den Quellen bearbeitet von 


N . J. C. Meißner. 
4 uweiter, vollſtändig umgearbeiteten und ver⸗ 
beſſerten Auflage, zweiter Abdruck, 
9 gr. 8. broch. 12 Bogen. 22½ Sgr. 
Dies Werk, das in wenigen Bogen ſyſte⸗ 
matiſch geordnet Alles umfaßt, was Demjeni⸗ 
gen, der mit Wechſeln umgeht, zu willen 
nötig iſt, hat bereits in ſeinen früheren Aus⸗ 
gaben 1834 und 1846 wohlverdiente Aner⸗ 
kennung gefunden, indem es nicht nur alle 
vorkommenden Fälle klar und bündig abhan⸗ 
delt, ſondern auch überall auf die vorhande⸗ 
nen geſetzlichen Beſtimmungen ſämmtlicher 
Heuropäiſcher Staaten eingeht. 
Es kann daher als ein höchſt brauchbares 
Ba und Nachſchlagebuch ebenſo für den 
eſchäftsmann, wie für den Juriſten betrach⸗ 
tet werden. 


; J. L. Schrag's Verlag 
N (A. G. Hoffmann) in Leipzig. 


WERE 


EEE 


B ——. .... 
Ein möbl. Stube mit, auch ohne Piano iſt zu 


N 
N 
| 


vermiethen Neuſt., No. 269 1 Treppe hoch. hielt und empfiehlt 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Sgr. — 4 Stück in einem een Sgr. — fortwährend 


G. Guksch. 


Canz⸗Anterricht. BE 

Mittwoch, den 7 October cr. beginnt der 
zweite Curſas meines Unterrichts. Wer geſonnen 
beizutreten, erſuche gefälligſt in die Wohnung des 
Herrn, Meyer Levin, Weiße Str. 77, die Mel- 
dung ergehen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll 

J. Hütter. Tanzlehrer. 


illige Wollwatte “BE 

ei pi 95 Ctr. das Pfund 14 Sgr. 

empfiehlt die Wollenſtreichgarn⸗Fabrik von 
Ph. Herrmann. 


Donnerſtag den 15. October 
Nachmittags werden in loco Berghoff verſchiedene 
Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, Haus- und 
Wirthſchaftsgeräthe ſowie ein faſt neuer Halb⸗ 
wagen und zwei Kutſchgeſchirre öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber einladet 

B. Favrau. 

200,000 gulden, 

100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 

2 à 20,000, 2 à 15,000, 1 à 12,000, 2 à 10,000, 
2: 6000, 235000 5 3 


2000, 131273 1000, 18 3 
600, 500 und 400, 1112 


300, 34 200, 63 5 A 
100, 7465 a 40, B, 
25, 20, etc. 
find die Gewinne der von der fre ı Stadt 
Frankfurt a/ M. errichteten und gare tirten 


145. Staats-Gewinn-Verl oſung. 


(Zu den Gewinnen, welche in Silber Tha⸗ 
lern ausbezahlt werden giebt es Freilooſe zur fol- 
genden Ziehung.) 

1. Ziehung 
am 19. und 20. November. 
Einlage Thlr. 3. 12 Sgr. pr. 1; — Thlr. 1. 
21 Sgr. pr. ½; — Thlr. 1. 4 Sgr. pr. ½; — 
5 Sgr. pr. ¼ Loos. 

Alle Sorten Papiergeld und Briefmarken 
werden in Zahlung angenommen, oder auf Ber- 
langen Poſtvorſchuß erhoben. 

Pläne und Looſe ſind zu haben bei 


L. © Dienstbach, 
Großhandlungshaus in Frankfurt a. M. 


Schüler, welche das hieſige 
a Gymnaſium beſuchen, bin ich ſehr gern 
bereit in Peuſion zu nehmen. 

Caroline, verw. Kahle, 

Altſt. Thorn, Baderſtr. No. 61. 

Sieben Arbeitspferde, und 5 Reit⸗ 
A und Wagenpferde ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Gier oo bei Oſtrometzko. 
5 Güter jeder Größe in 
5 Odſt⸗ u. Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern und Poſen, weiſet Selbſtkäufern nach 

Th. Hleemann, in Danzig. 
Breitgaſſe Ur. 62. 

Zwei zuverläſſige Leute 
finden ſofort als Laternenanzünder bei 
der hieſigen Gasanſtalt Beſchäftigung. 
Eine gelbbraune Hühnerhündin 
auf den Namen „Minerva“ hörend, 
5 iſt abhanden gekommen. Wiederbrin⸗ 
ger erhält eine angemeſſene Belohnung bei 
Hermann Wechsel. 

-  Grünberger Wein⸗Trauben, und friſche Wall⸗ 
nüſſe empfiehlt Eduard Seemann. 

Hoffſches Malz⸗Bier, in friiher Füllung er⸗ 
Eduard Seemann. 


— nen 


STENOCGRAPHIE. 


Stenographiſchen Unterricht iſt zu ertheilen bereit 
W. Seidel, Bauliner-Brüde Nr. 378/79 


Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

Baderſtraße No. 81. 


Weißer Mohn Aus 
Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 27. September. Paul Hugo Carl, 
S. d. Schuhm.⸗Mſtr. Schönbalk, geb. d. 6. Sept. Emma 
Thereſe, T. d. Schuhm.⸗Mſtr. Bader, geb. d. 26. Juli. D8- 
tar Hugo, S. d. Kürſch.⸗Geſ. Kornblum, geb. d. 10. Sept. 
Guſtav Adolph Carl, S. d. Arbeitsm. Rauthe, geb. d. 3. 
Sept. Carl Alexander, ein uneh. S. geb. d. 13. Juli. 
Emma Ottilie, T. d. Tabaksſpin.⸗Geſ. Hempler, geb. den 
10. Sept. - 

Geſtorben: Den 26. September. Marie, Ehefr. d. 
Thorkontr. Cafimir, 46 J. 6 M. 5 T. alt an Lungenläh- 
mung. Anna Clara Eleon., T. d. Kfm. R. Leetz, 2 J. 2 
M. alt an Krämpfen. Den 30. September. Emil, S. d. 
Kfm. Wilckens 15 J. 11 M. 21 T. alt am Typhus. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Geftorben: Den 30. Septbr. Roſalie, T. d. Einw. 
Aut. Dombrowski zu Neu-Moder. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 13. September. Robert Auguſt, S. 
d. Schneiders Ludw. Malzahn, geb. d. 16. Aug. Den 28. 
Sept. Stephan, S. d. Arbeitsm. M. Zaworski, geb. d. 20. 
Sept. Den 2. Oetbr. Theophil Michael, S. d. Victualien- 
händlers Melchior Wiſchnewski, geb. d. 27. Sept. 

Getraut: Den 3. September. Der Arbeitsm. Franz 
Przybyla, mit dem Dienſtmädchen Ant. Wytucka. 

Geſtorben: Den 11. Septbr. Der Tiſchlerm. Carl 
Schepka 51 J. Carl Guſt S. d. Uhrm. Aug. Boguniewski, 
26 T. alt, an Krämpfen. Den 19. Joſ. S. d. Töpfers 


Ant. Kowalewski, 1 J. 6 M. alt, an Krämpfen. Den 20. 
Franz, S. d. Arbeitsm. Joh. Meichrzak, 2 J. 1 M. 3 T 
alt, an Krämpfen. Den 22. Amalie Ziolkowska, uneh T. 
3 M. alt, an der Sa windſucht. Den 30. Olga, T. d“ 
Hutm. Ferd. Meiſſner, 1 J. 4 M. alt, an der Halsbräune* 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt:Gemeinde. 


Getauft: Den 27. September. Waldemar Louis 
Franz, S. d. Wirthſch. Inſp. Herm. Bomke in Goſtkowo. 


In der St. Georgen⸗-Parochie. 


Getauft: Den 27. September. Laura Hedwig, T. 
d. Brieftr. Wilh. Wein in Bromb. Vorſt., geb. 9. Auguſt. 
Ferdinand Johann, S. d. Eigenthüm. Joh. Haberer in Neu- 
Mocker, geb. 18. Johanna Maria, T. d. Schmiedemſtr. 
Joh. Voſſ, geb. 1. Sept. a 

Getraut: Den 29. Septbr. Der Zimmergeſ. Ludw. 
Körner m. Jungfr. Anna Schneider in Mocker. 

Geſtorben: Den 26. Septbr. Carl, S. d. Eigenth. 
Joh. Heiſe in Fiſcherei Vorſt. 8 M. 12 T. alt, an Halsbr. 
Der Chauſſee⸗Aufſ. Gotthelf Hinze in Kulm.⸗Vorſt. 44 J. 
alt, am Schlagfluß. 


Es predigen: 

Dom. XVII. post Trinit. am Erntefeſte, d. 4. Oetbr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kitche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. Gollekte für das 

Landarmenhaus in Schwetz.) 
Militär -Gottesdienſt 12 Uhr Mittags. Herr Garniſonpredi⸗ 
ger Eilsberger. 
Nachmitags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 9. October Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittag; Herr Pfarrer Schnibbe. 
Ge — Nachmittags Kollekte für das Landarmenhaus in 
weß.) 
Dienſtag, den 7.) October Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


Dr. Güte. . 
An demſelben Tage Abends 5 Uhr Miſſionsjahresfeſt Herr 
Serno aus Bromberg. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormitags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Mittwoch, den 7. Oetbr. Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Synagogale Nachrichten. 


Montag, den 5. October. Vormittags 10½ Uhr. Predigt 
des Rabbiner Dr. Rahmer vor der Todtenfeier. 


Marktbericht. 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 

pier 7%, pCt. Ruſſiſch Papier 7/ Cpt. Klein-Courant 7 

pCt. Groß Courant 7 pCt. Alte Silberrubel 7 pCt. 

Neue Silberrubel 6 ¼ pCt. Alte Kopeken 7 pCt. Neue 

Kopekne 7 pCt. 
Amtliche Tagesspcotizen. 

Den 1. October. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll unter 0. 

Den 2. October Temp. Wärme, 6 Grad. Luftdruck 28 

Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 


